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im Neuenweg in Gießen wurde er geborgen. Die M e r e  Bergstra6e ist nach 
ihm benannt. Im Schloß Wahn, das als Museum zum Theaterwissen- 
schaftliqhen Institut der Universitiit Köln gehört, werden 8000 (achttausend) 
Arbeiten von ihm aufbewahrt. 

Er erhielt drei Oscars ilir Filmausstattungen. 2000 Skizzen zum Film "Die roten 
Schuhe" befinden sich im Museum of Modern Art in New York. Er war mit 
bedeutenden KWerinnen und Künstlern befkundet. In den Lexika und 
Katalogen zur Filmgeschichte ist er ausilhlich gewürdigt. Die Stichworte 
beziehen sich auf den in Gießen geborenen Hein Heckroth. 

Sein furioses, arbeitsreiches entschiedenes Leben, das nach Not und politischer 
Verfolgung doch strahlende Bestätigung erfuhr, ist, was den Theater- imd 
Filmmenschen anbelangt, aufgearbeitet. Trotz der grokm Kunstaussteilungen 
ist aber der Maler Hein Heckroth noch nicht hinreichend gewthligt, obwohl er 
doch ausschließlich diesem Talent seine breite Anerkennung verdankt. 

Das Oberhessische Museum der Universitätsstadt Gießen ist mit einer seit 
i. jüngster Zeit &@ich ergänzten Sammlung seiner Bilder ausgestaüet. 

Dieser Beitrag kann den Künstler nicht würdigen, will aber die Neuzugtinge 
vorstellen und an den Menschen erinnern. 

im Dezember 1992 vererbte Frau Berta Heckroth, Schwester von Hein 
Heckroth, dem Oberhessischen Museum 14 Zeichnungen, Aquarelle, Goua- 
chen, Druckgrafiken und OIgemäIde. Diese 14 Arbeiten sind eine wesentliche 
Bereicherung der bereits vorhandenen Schenkungen durch Frau Berta Heckroth 
von 1983 (Abb. 1) und der Ankäufe des Oberhessischen Museums und der 
Universitätsstadt Gießen vor diesem Zeitram. Durch die Erweitenmg dieses 
Bestandes hat das Oberhessische Museum einen Sberblick über das Werk 
eines der wesentlichsten Künstler des Landes Hessen in unserem Jahrhundert 
ilir seine Sammlungen gewonnen. 

1977 fand in der Staatlichen Kunstsammlung Kassel eine bedeutende Heck- 
roth-Ausstellung statt. Karl-Heinz Gabler, dem damals die Sichtung des 
Werkes, die Auswahl zu dieser Ausdung  und da Kataiogtext anvertraut 
war, schreibt: "Die Revision des Werkes von Hein H h t h ,  einem der 
wenigen bedeutenden Maler, die das Land Hessen in unserem Jahrhunderi 
hervorgebracht hat - war b g s t  Wig. So sucht diese Retrospektive nach neuen 
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E ~ m d i e K u n s t s e i n c r  . Die bisherigen Ausdlungen 

seiner Kunst dagegen blieb vedxxgen." 

~ ~ h e M i i s e s i m z e i @ s i u s d c I . S c h e n l n m g i m d d a m ~ m S e i n a .  

GieBen geboren. Sein Vater entstlinimt einer 
ErwarzPasohs t se lbg tSchBf i r ,~ sp i i l t ea ine iner  
~ b e w i e b b e c t i e V ~ . E r ~ s i c h f i t t M a l a e i , a e i c b e i e t e  
i i c d a q u 8 d k k l l O b g A P i l t i f i m g d e s G i c s e n e r N a S e r s ~ . N a c h ~  
SchuEaeitisterkuneZGitwineinem-datni 
absolviert er vom Mai 1915 bis FrPhjahr 1919 eine Leiue ais B m h  und 
~etzer.l~usdieser~eitschcnlrteuas~erta~eckroth 4AqumknndlfiQhe 
Fadencichmmg (Abb. 2). Dic Arbeiten stammen aus den Jahren 191 7, 191 8 
isia 1919. Sie belegen das grOee Taknt des jungen sucheedai Manes, dcr 
schcm danute, da6 er seinen Weg als Maler w$aen muh. Nach der 
c k d h p W b g  als Buchhckca sicddtt Hecirrotii 1920 oach Frantcfiat um. 
Z i d k b t  war er Sc&h von PrOEC580C M g  Gies aa SWekhen Kunst- 
hs&& und 1921 bei Reinhdd E d  an der ZeichGnalrrrdamc . . . 
w a b m k d d b i s p r m ~  1922. Gleich#itighOroeer- 
~ a i d e a ~ F i . c i n k h i i t . h n ~ 1 9 2 1 l e m d s e r M a r y  
W & p m a k a s e o , d i e a m ~ i i i W i c s b d e a ~ u n d d i e e r ~  
tkrk.1 Die Gateriwi !Wmms und Flechtheim M Frad&ri, Aamata zwei der 

cimtshen Galerien fiü ~garctistiscbe Kunst, vertrden seiae 
Arbeiten. 

Nach der Heirat mit der Malerin Ada Maier in Gießen iibersiedelte Heckmth 
A n h g  August 1924 von Frankfurt nach Münster, wo er auihgüch als zweiter 
Biihnenbildner und nach einem halben Jahr als erster Bihenbildner Wig war. 
Er befreundete sich mit Leqold von Kakreuth und Oskar Schlemmer. 1925 
lernte er Bertolt Brecht kennen, den er auch pnmtierte. 1926 wird die Tochter 
Renate (Nandy) geboren. 1928, während der Sommermonate, reist Hedmtb 
nach Mfhichen, Pans, Ibiza und triff? in Saint Tropez die Maier Dunoyer de 
Segoozac und Rudolf Levi. Es fiudet ein Gedanicenawmsch statt, der aber 
nicht zu einer d e r e n  FreundschaA tuhrt. 1927 wird Heckroth an die S W -  
schen Bilhnen Essen als künstlerischer Beirat verpflichtet. Aus dieser Zeit kam 
von Berta Heckroth eine kleine &tudie auf das Oberhessische Museum zu, 
eine GarkdandschaA mit Haus (Abb. 3). 

1 Katalog Hein Hedrrolh (1901-1970) Staatliche Kunstsemmlung Kassel, 1977, S. 26/27 
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Seit 1929 winde Heckroth Nachfolger von Caspar Neher, Chef des Ausstat- 
tungsw- und Jkiter der F* fZir Btilnle0-g an der Fdkwang- 

Y schule. H e c k m t h ~ p m i ~ ~ u m  Mutter E y i n l X W e k W d  
war mit zahlrechen Arbeiten in ihrer Gaierie vertretea.1 

1932 erhieit Hein H&& den Kimstpreis der Rheinischen Se& und 

F einen Ruf als Professor fIir die gepiante Bahn* der Akademie der 
Bildenden K m  M D m d a .  1933 wird ein Lehr- inrd hMvwbot Uhr ibri 
waMn@. Seiee Frau h i e d e i t  pi Anfring des J d m s  nach Pans, wo sie bei 
demn Kunstkritiker Karl Ernstein w o b .  Im FrIthjahr muS ikhnfh, wegem 

k sehex k(bistlerischai A- und wegen n&- 
~ ~ a t , e b m f a U s ~ h l a n d ~ E r . f l l e h I i i i a c b  

beiKurtJoosdsGiacrTnippeaa$hSIH. 

Kunsth9lndla,M&ndaaiimdSammlaVi~isser~119pwmraigi.Er~ 
S i c h ~ W I n i n i n V e r s a i l l e s a u f u n d g e h t g e g a i J a b r e s e a d e ~ d e s i  
J O O S ' ~  Ballett auf T m  nach Heliand, Begen, F r a a l a d ~  und N m  
York. 

Mehrere Dinge sind festaistellen: Hein Hecicrdh hat keine ak&mkhe 
Ausbiidung nadi den strengen MaWiben. Er nimmt als junger Mensch die 
E r k : ~ d e s d e u t s c h e n E x p . e s s o n i ~ E t i l f . E r i s t ~ d e a l T g t i ~ c i t e n d  

. d e m L e b c n d e s B a t E e ä s a u s ~ 6 i * Q a d l e n ~ r m d i n t e -  
ressiert. Von Anfang an nicbnet s e k  seinelkhkeit eine unghbhbe OnCIi- 

-d 
heit d ~ a u s . H e c k r o t h s p r e n g t d i e ~ s e i n e r H c r h m f t  

I 
u n d s c m e t V d .  

F 

1934 kehri Heckroth nach Pans mikk, wo er malt und fZir einen Foto+ 
arbcitet.ErdießtBektmutschaftenmitTheockwWenier,iaadMaxE;rnst. 
S i M i c h  sind viele surreale und phantastische Spuren dgnnis im Werk wrn 
Heckrotb zu aklm die sich mit dem ExpressMngmus und auch mit 
T e n d c n z c n ~ M a i e r e i m i s c h e n . I n ~ e r r e i c h t H e c i a r o t B d a s A n ~  
v a n M W ~ d e r d a n a l s i t W L . y a ~ ~ , e i i a e O p e r m  
Lcmh mit ihm awm&üen. Hedmth ibxsiedeit nach L m h ,  wo er im 
Savoy-nicmter "A Kingdom for a Cow" ausstattet. In lhtin@mHall (South 
Devon) leite4 er mit Mark zwammen eine Kmstschuie. Er lernt Habart 
Read und R O M  Pemos kennen. 

I Read schrieb Studien i h r  Probleme von Dichtung, Malerei, von Architektur 
I und Bildhauerei, von Philosophie und Literatur. Er gilt als einer der bedeu- 

tendsten englischen Kunstkritiker. Seine Arbeiten d t e n  Beurteilungen von 
Werken Henry Millers ebenso wie Werke von Alexander Calder oder Oskar 
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212 

~ . & r [ t E i m t d ~ w i i r d c R c a d i n ~ d i H a i s e i n W E c h  
mit! ~uitst der lcuwMikw2. 

H e b t  Read: Die Kunst der Kunstkritik, Sigbert Mohn Vdg, 1957 
Sidieobea W o g  S. 27 
Ein- vom Juni 1957 
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Seit 1956 ist Hein Heckroth mit Bernard Schultze befreundet. Diese Freund- 
schaft wird durch Kar1 Otto Götz gestiftet. Bernard Schultze, Kar1 Otto Götz, 
Otto Greis und Heinz Kreutz sind 1952 im Dezember in Frankfurt als Gnippe 
Quadriga zum ersten Mal einem Kunstpublikum bekannt geworden. Mit dieser 
Ausstellung schufen sie den Anschluß an die internationale Avantgard, von der 
Deutschland bis 1945, durch das Diktat der Nationalsozialisten, abgeschlossen 
war. Ihre vehemente, heftige neuexpressionistische Malerei wird auch Informel 
oder Tachismus genannt. Seit dieser Zeit entwickeln sich im Werke Heckroths 
stärkere absirakte imfimliche Tendenzen. Aus dem Beginn der 50er Jahre 
besitzen wir zwei sehr schöne LandSc- durch das Legat Berta Heckroths 
von 1952 (Abb. 5). Eine großformatige Lithografie von 1961, (Abb. 6) ebenso 
aus dem Legat Berta Heckroths, zeigt dann den Wechsel in die neuesten 
kanstlerischen Tendenzen der Nachkriegszeit. In den Sammlungen des Ober- 
hessischen Museums in dei Gemäi&gal&e im Alten Schloß sind natürlich die 
Arbeiten von Kreutz, Götz, Schultze und Greis zu sehen. Mit den Ergänzungen 
durch Berta Heckroth besitzt das Oberhessische Museum sicherlich einen 
bedeutendten Überblicke zur zeitgenOssischen Kunstentwicklung. 

Zahlreiche Reisen und Auslandsaufenthalte zeigen Heckroth in engstem Kon- 
takt mit zeitgen6ssischen Künstlern, mit Statten großer Ereignisse, wie 2.B. 
sein sechsmonatiger Aufenthalt in Hollywood 1965. B u c h m g e n ,  so fiir 
die Drei- groschenoper 1963 im Laokoon-Verlag, und bedeuten& offentliche 
Aufttage mit KWerkollegen ersten Ranges, so der Bemalung der Saulen fOr 
das Foyer des Bürgerhauses in Frankfurt mit Bemard Schultze, weisen Heck- 
roth als einen vielseitigen und hochgeschatzten K W e r  aus. Das Oberhes- 
sische Museum besitzt durch dieses Legat und verschiedene Ankaufe einen der 
umfgngiichsten Überblicke über das Werk Hein Heckroths. Alle Zeitsaifen 
seiner Entwicklung sind in unserer Sammlung vertreten. Wenn man bedenkt, 
daß die Generation der klassischen Expressionistg also Max Beckmann, 
Ernst Ludwig Kirchner und andere gegen 1880 geboren wurde und die bereits 
erwihten Künstler des Informel und des Tachismus, die sich ursprünglich 
einmal Neuexpressionisten nannten, gegen 191 5 geboren wurden, so steht Hein 
Heckroth genau zwischen diesen beiden Ta-. Sicherlich macht dies die 
Wandlungsfihigkeit und Vielfalt seines Werkes aus, das anhgiich im Ver- 
gleich mit Georg Schnmpf und Künstlern der Neuen Sachlichkeit zu sehen ist, 
dann aber auch die Heftigkeit eines Oskar Kokoschka aufnimmt. Gerade im 
eingangs erwiihten Werk "Ostanlage in Gießen" von 1924 ist dieses Misch- 
v-tnis deutlich zu spüren. Auch die politische Vehemenz eines George 
Grosz oder eines Otto Dix bleiben auf das Werk von Hein Heckroth nicht ohne 
Einfluß. 

Zudem gibt es Werke von Hein Heckroth, die einen eindeutig surrealistischen 
Zug haben. Etwa die Arbeit "free Love" von 1939 oder "'Nina", eine Arbeit aus 
demselben Jahr im Besitz des Historischen Museums Fmnkht. 
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DU) Werk Heb Heckroths ist gespeist voa d e n  intauuaotco wichtigem und 
a k t d t e n ~ ~ ~ u r ~ i n ~ e r s t c a ~ d e s 2 O . ~ s h r h ~ . ~  
lich wie Edg&r ~ene? d&bedWcn 

. . Mala aus StmrbWcen, 
dem das Oberhessische Museum eine bedmtmk Aussteliung gewidmet hat 
MdderauchinunsererSammhmgvertretenist,nimmterdieun~ 
Einflüsse auf, um eine eigenste BildSprache zu 1Giadtn. Gerade auch durch seine 
Eanigration bekennt sich Heckroth zu der Freiheit d der PhanQasie Bes 
Geistes. Trotz einiger Brüche in stiiisi- Bemtedcn ist sein Werk 
an jeder Sttik neu und auch rein. In seinen spPtteren Arbeiten wachsen 
~~ S m  und ptKmtastische Figiainen, Architehmm vemmdein 
sich in Schreckgesiichter. "Das Werk trägt die Bedmgmgen seines Mensch- 
seins, seiner existentiellen Not, seiner venweifeltemstem ~apfdeit ."6 Er hat 
schon lange seinen Hatz m der Geschichte der Kunst des 20. Jahrhmderis. 

1 
Die Tendenz zur phantastischen Abstraktion wird von Christa von Helmolt so 
erklart: ... "es war wohl nicht allein die Freundschaft mit Bemard Schultze, 
sondem auch die intensive BescWgung mit den Gesetzen der IlieBenden 
Bildwelt des Filmes, die Heckroth zum freien malerischen Informel fIibrte. Das 
Schlüselbild hierfür liegt vor in der Aussteliung: Heckroths Version von 
Altdders " A l e h l a c h t "  mit ihren Bewegun&ytbmen und ineinander 
verschwhmmden Tiefenschichten, die wie ein Filmgnmd wirken. Rehi opti- 
sche Assoziationen zu realen Objekten hat Heckroth mit seiner nonfigurativen 
Malerei geradezu schlüssig erreicht in seinen "Zeitungsbiidem". Witz, Parodie 
und flotte Malerei sind in diesen späten Erfindungen des "großen Sir", wie 
Heckmth von seinen Freunden genannt wurde in eigenen Bildwerk aisam- 
rnengefbt."7 

Drei Jahre vor seinem Tod 1970 wurde Hein Heckroth ein weiteres Mal in 
seiner Vaterstadt durch eine große Ausstellung in der Kunsthalle Gießen 
geehrt8 1971 erwarb der Theaterverein zwei Gemäide Hein Heckroths tiir das 
Foyer des Stadttheaters (Landschaft 1964, Undine 1968).9 

In seiner Rede beklagte damals Dr. Peter Petersen, daI3 das Oberhessische 
Museum keine Mittel fIir einen Ankauf habe, noch sei Platz vorhanden, 
Gemälde der Mentlichkeit kontinuierlich zu zeigen. T-hlich ist heute 

I 11 

kaum noch nachzuvollziehen, in welch deprimierendem Zustand die Samm- I$ 
lungen waren und wie kläglich sie untergebracht waren. I 

Friedhein~ M n &  Edgar Jene (1904-1984): Zeichnungen, Weracrschc Vnlagsgesellschaft W m ,  
1988 u d  Edgar Jeoe: Wassrrfarbai, 1989, nvej BBnde 
KBllhCUaGabier,sieheobenl<atalog.S.14 
Christa von HelmdS Franlbniter Allgemeine Zeitung, FaiiUemn, D0 10. MBn; 19771 S. 23 
Faltblatl Mai 1%7, Text 1.G.-S. 
Gie8ener Anzeiger, Ciellener Allgemeine vom 8.11.1971 
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Abbildungen: Fotos, Marion Bolihider 
1) Ostadage Gießen, 1924 01 auf Lwd 60 X 77 cm 
2) Landschaft, 19 18 Aquarell 30 X 38 Cm 



3) Gartenstück und Häuser, 1926 Ölstudie aufPre0pappe 29 X 36 cm 
4) The Red Shoes, 1946 Gouache aufPapier 25,5 X 33,5 cm 
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5) L a n d s c e  1952 01 auf Re6pappe 65 X 85 cm 
6) Lithographie, l?mkhck, 1961 61 X 86 cm 

MOHG NF 78 (1993) 




